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,,wählen ab 16"1 Dies ist ein wichtiger Punkt des letzten wahltechtsanderungsgesetzes, das mit 1 7 2007

in Kraft getreten ist. Es bringt die senkung der Altersgrenze fÜr das wahlrecht auf das vollendete

16. Lebensjahr nicht nur bei wahlen zum Europäischen Parlament und zum Österteichischen Nationalmt

Wegen des Homogenitätsgebotes der Bundes-Verfassung sind diese Anderungen auch fÜr das Wahlrecht

bei der wahl des Bundespräsidenten, bei den wahlen zu den Landtagen und Gemeindetäten sowie bei

Volksabstimmungen, -begehten, -befragungen von Bedeutung. Österreich nimmt damit in Europa eine

Vorreitetrolle ein.

Auf Bundesebene steigt die Zahl der wahlberechtigten durch das neue Gesetz gegenwärtig um etwa

2-3 o/0, das sind etwa 160.000-200.000 Personen. Doch,,es gibt doppelt so viele Wahlberechtigte Über

80 Jahre wie wahlberechtigte mit 16 und 17 Jahren" (FILZMAIER 2007, s.7). Aus dem Tatbestand der

Wahlberechtigung ab dem (am Wahltagl) vollendeten l6 Lebensjahr abzuleiten' dass nun die Anliegen

der Jugenfl rleutlich stärker umgesetzt wÜrden als bishet dÜrfte daher ein Trugschluss sein' Selbst wenn

die jugendlichen Erstwählerlnnen deutlich anders abstimmten als det Durchschnitt der Österreichetlnnen

- am Wahlergebnis wÜrde das hÖchstens hinter dem Komma, also im Zehntelbereich' etwas ändetn' Das

heißt nicht, dass es nicht wichtig ist, die jungen Menschen ab 16 Jahren auch bei Nationalratswahlen

wählen zu lassen - wie das bei Landtags- und Gemeinderatswahlen bereits in vielen Bundesländern Üblich

gewesen ist. Denn selbstverständlich ist die Bundespolitik relevant fÜr dieJugend Etinnert sei etwa an das

BundesJugendfördcrungsgesetz (2000) und an rjas RrrnrlesJugendvettretunqsqesetz (2000), die belde

mit 1.'1.2001 witksam wurden. Erwähnt sei auch das Kindschaftsrecht-Anderungsgesetz' mit dem man

eine Stärkung der Rechtsstellung junger Menschen u. a. durch eine Senkung des Volljährigkeitsalters von

19 auf 
,18 

Jahre anstrebte. Aber auch die fÜnf bisher erschienenen Jugendberichte der Bundesregierung

' Das diesem Beitlag zugrunde gelegte Datenmaterial entstammt aus zwei Quellen'

Als eßte Quelle werden standardisierte selbstbeschreibungen von 21 Einrlchtungen im Rahmen von 
"Qualitätssicherung 

- Qualitätswei-

tefentwicklung - 0ffene.lugendarbeit vofarlberg (Leitfragen fÜr die einrichtungsbezogene Analyse)" herangezogen (initiiert und konzipiert

von Mag." sabine Liebentritt (ko1e) unter Begleitung von Df.in Eva Häfele vom Frühiahr 2008) Die dafaus entnommenen Belegstellen

werden unter Angabe det Nummer der im Anhang anqefÜhrten Einrichtungen (1'21) zitiert'

Die zweite Datengrundlage bilden Expertlnneninterviews, welche det verfasser mit Experten - teils direkt' teils via Ielefon - von 'Juni bis

August 200g geführt hat. Die Intervtews dauerten je|eils ca. eins stunde und lvurden in paraphlasierter Form - die 5chlÜsselstellen wÖrt-

lich - schriftlich festgehalten. Die zitatvefweise erfolgen mit 6fo13buchstaben (A-E), die derr iil Anhang angeführten txpcrtcn zugeordnet

sind. Die anqefÜhrten Zahlenangaben beziehen sich auf die Jeweiligen lextzeilen'
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sind hier zu nennen - v0i allem der Dritte Bericht zur Lage derJugend in Österreich (vgl. FRIESL u. a. 1999).

Neben der Analyse det Fteizeitgestaltung östererchischer Jugendlicher geht er auf die beiden Bereiche der

Jugendarbeit - die Verbandliche und die 0ffene - detailliert ein. Bezüglich der Offenen lugendarbäit (ojn)

weisen die Autoren sehr deutlich auf ,,Schwächen und Versaumnisse in der bundesweiten Kooidination"

hln. ,,Das zeigt sich insbesondere an der völlig disparaten Entwicklung von Standaids, Rahmenbedingun-

gen und Professionalisierung der Aufgabenwahrnehmung" (ebd., Teil E - 5. 45). Darüber hinaus meinen

die Autorlnnen, dass die Überschneidungen von Verbandlicher und Offener Kinder- und Jugendarbeit zu

weitreichend sind -,,sowohl bezüglich der Zielgruppen als auch ihrei Aufgaben als liäger von Partizipation,

Lobbying und Interessenvertretung für Kinder und Jugendliche, als dass auf Perspektive die bedingungs-

lose Konkurrenz zwischen den Verbänden und den Trägern 0ffener Kinder- und Jugendarbeit beibehalten

werden kann" (ebd.). Besonders hebt man für dre OJA neben der Stärkung der Koordination, der Sicherstel-

lung der finanziellen Rahmenbedtngungen sowie der Bedeutung von Qualitätssicherung die,,Verbindlich-

keit in der Vertretung und Mitwirkung der Einrichtungen auf Landes- und Ortsebene" hervor (ebd., Ieil E -
S.105). Diesen Erkenntnissen hat das Bundesministerium Rechnung getragen und die koje in Vorarlberg

damit beauftlagt, ein Konzept für ein Projekt zum systematischen Aufbau einer bundesweiten Vernetzung

der Offenen Jugendarbeit zu entwickeln und federführend mit Partnerlnnen aus der Praxis und den Lan-

desjugendreferaten umzusetzen. Das Ziel dieses Prozesses ist es, eine bundesweite, von denJugendarbei-

terlnnen in den Ländern getragene Vernetzung der Offenen Jugendarbeit in Österreich zu schaffen.
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Der DritteJugendbericht dürfte durch seine Ergebnisse und Expertisen das erwähnte BundesJugendförder-

ungsgesetz (2000) in seiner Entstehung nicht unwesentlich beeinflusst haben. Die Analyse der Förderprax-

is und det Fötdetrechtsentwicklung in derJugendarbeit (JA)stellt nämlich einen beachtlichen leilbereich

datin dar. Das BundesJugendförderungsgesetz, welches grundsätzlich auf Bundes-Jugendorganisationen

abzielt, regte in den folgenden Jahren auch zu entsprechenden Gesetzgebungen in jenen Ländern an,

wo noch keine derartigen Gesetze vorlagen, wie etwa in der Steiermark. Vorarlberg kann diesbezüglich

allerdings auf eine,,stolze Tradition" zurückblicken (vql. B, 98). Es venbschiedete als erstes Bundesland

das Votatlberger ,,Jugendgesetz", welches ,,eine Mischung von Jugendförderungs- und Jugendschutzgesetz
darstellt" (8, 96), bereits im)ahr 1977 (vgl. LGBI. 19/1977; die letzte Novellierung stammt vom Dezember

2005 - vgl. LGBL27 /2005). Dieses schreibt - wie das Bundesgesetz - die Förderung bzw. besondere Unter-

g von Jugendorganisationen, Jugendgruppen und von ,,Einrichtungen der Offenen Jugendarbeit und

Jugendinformation" vor (vgl. tGBl. zt /2005, Q 3 (1) a, b). lm Vorarlberger Gesetz fehlen aber jene, die
diskriminierenden Passagen, wonach ,,verbandlich organisierten Jugendorganisationen (Basisförder-
zu gewähten (isQ" (BJrc, I 6 (1)), während Einrichtungen der OffenenJugendarbeit Förderungen für

derJugendarbeit auf Antrag gewährt werden (können)" (vgl. BJFG, q 4 (i) (2)). Wenngleich es
um die FÖrdetung aus Bundesmitteln von in erster Linie BundesJugendorganisationen mit ihren nicht



unwesentlichen Budgetausstattungen und administrativen organisati0nen geht' ist die unqleichbehand-

lung det beiden Formen von Jugendatbeit im Bundesgesetz'nicht zu Übersehen'

Bemerkenswert scheint mir noch die deutliche Unterschiedlichkeit in der oberen Altersbegtenzung bei

der Begriffsfestlegung von ,,Jugendlichen". Das BundesJugendfÖrderungsgesetz - wie Übriqens auch das

Bundes_Jugendverttetungsgesetz 
_ vetsteht junge Menschen als Jugendliche ,,bis zur Vollendung ihtes

30, Lebensjahres" (beide Male, $ 2-(1)). Das Jugendgesetz in Vorarlberg definiert Jugendliche hingegen

zunächst - konform mit dem Kindschaftsrecht-Anderungsgesetz - bis zur Vollendung des ls Lebensjahtes

(vgl. LBGI. 27/2005,9 2 (1)) DerJugendforderung verschafft man allerdings einen gtÖßeten Spieltaum'Es

,,gelten auch junge Erwachsene bis zur Vollendung des 25. Lebensjahres als Jugendliche" (LGBI' 27 /2005'

q2(2))DieAltersgrenzeimBundesJugendfÖrderungsgesetzwutdedamalsmoglicherweisedeshalbso

hoch angesetzt, um die Mitatbeiterlnnen in den administrativen Beteichen der Bundesjugendorganlsationen

nicht auszuschließen, die beachtliche Budgetmlttel zu verwalten haben und deshalb Über entsprechende

Qualifikationen vedÜgen mÜssen, die man Üblicherweise erst im Laufe des dritten Lebensjahrzehnts eruirbt'

Darüber hinaus darf aber wohl angengmmen werden, dass es auch darum ging, Parteijugendarbeit (bei det

lungenÖVPetwaliegtdleAltersgrenzebet35Jahren)weitethinfÖtdernzukönnen.

Diese hohe Altersgrenze scheint auf Grund der Entgrenzung der Jugendphase mittlerweile durchaul

angemessen. Die Übergänge ins Erwachsenenalter werden fÜr viele nämlich länqer' unsttuktutierter und

unsicherer, aber auch individuell folgenschwerer. Konkret betreffen diese Entgrenzunqstendenzen be-

sonders den beiuflichen Einstieg, die individuelle Handlungsfähigkeit und das selbstverantwottete soziale

Handeln im sozlokultutellen Umfeld'

Vorarlberg hat also mit der Bestimmung des Alterslimits von 25 Jahten im Jahr 1977 duichaus weitsichtig

gehandelt. lm Novellierungsprozess wurde dieser Passus offenbat fortgeschtieben (Auskunft' R Matent'

7.8.2008). Gegenwärtig kÖnnte man auf Grund des wandels der Jugendphase Überlegen' ob man die

Altersgrenze nicht anhebt. Diese Übersteigt in der Hälfte der an det Erhebung beteiligten 2.1 Einrichtungen

das 18. Lebensjahr und reicht in manchen Fällen bis zum 25. Lebensjahr (1;7;8;17)' Sehr wahrscheinlich

würde das Alter der lrelgruppe bei eittet Anhebung des gesetzlichen Alterslimits ebenfalls ansteigen'

Daneben betont aber der Landesgesetz-Aeber in Vorarlbetg, dass ,,die Gemeinden im eigenen Wirkungs-

bereich ,Jugendgruppen und Jugendorganisati0nen sowie die Offene Jugendatbeit zu fÖrdern (haben),

(LGBl. 27/2005, q 3(2)) DarÜber hinaus hebt ei die Beteiligung von Kindetn und Jugendlichen hetvoi: sie

,,werden in Angelegenheiten des Landes (bzw der Gemeifrde sowie bei Planungen und Vorhaben)' die sie

besonders betreffen, angehört und können mitreden" (LGBI. 27/2005, 9 6 (1) bzw (2) sowie (3)) Diese

passagen fehlen etwa im steiermärkischenJugend-FÖrderungsgesetz (vgl' LGBI' 14/2004)völlig'

Legt man diese Gesetzespassagen zu Grunde und bezieht man die erwähnten Selbstbeschreibungen der

21 Einrichtungen der OJA aus ganz Vorarlbetg trrit ein, dann scheint cs hier zunächst eine hesondets

qeglückte Konstellation - vor allem auf det kommunalen Ebene - zwischen oJA und Politik zu geben'
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Mehrfach erwähnt wurde die sehr gute Zusammenarbeit mit den Gemeinden bzw. den leweiligen Ju-

gendreferaten (vgl. 4; 5; 6;7; 11; 12), und man ist z. B. ,,auf die gesicherte Finanzierung det Gemeinde

stglz" (5). Man erkennt darin ,,die Grundlage für eine breit gefächerte und gut funktionierende Arbeit" (13)

bzw. hebt z. B. hervor, dass ohne gemeindeübergreifende Kooperation es nicht durchführbar wäre, in drei

Jugendtreffs OJA anzubieten: ,,Dies wäre der einzelnen Gemeinde in dieser Form nicht möglich" (9). Man

betont die kontinuierlichen Kontakte zu Politik und Verwaltung bzw. die ,,enge Zusammenarbeit mit dem

Jugendausschuss und dem Gemeindvorstand" (11; vgl. zt).
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Weitere Selbstbeschreibungen lassen vermuten, dass nicht wenige Mitarbeitetlnnen der OJA - tenden-

ziell eher in stärker ländlich strukturierten Gebieten - das Spannungsverhältnis zwischen OJA und Politik

als ziemlich entschärft wahrnehmen',,Gleichzeitig

(neben der Unterstützung der Selbstorganisations-

prozesse - ,s0 autonom als möglich') bemühen wir

uns um Wohlwollen und Unterstützung dutch Politik

und öffentlichkeit" (...) ,,Wir bemühen uns um den

kontinuierlichen Kontakt mit Politik und Vewaltung.

(...) die Jugendkoordinatotin versteht sich als Binde-

glied zwischen den Jugendlichen und Politik" (11).

,Beirp jährlichen Klausurtag sind neben Jugendlichen,

Jugendarbeiterlnnen und Eltern auch politische Ver

treterlnnen in die weitere Planung involviert. (...)

Die Zusammensetzung aus Jugendlichen, Eltern und

politischen Vertreterlnnen macht diese AG zu etwas

Besonderem" (13). 
"Die 

Zusammenarbeit mit Multi-

plikatorlnnen, wie Gemeinde, Schule, Polizei sowie

den Eltern, ist uns - mit dem Ziel unsere innere und

öußere Positionierung beizubehalten und zu festigen

- ein Anliegen" (15). 
"Die 

guten Beziehunqen zur

insbesondere der Gemeinde (...) sind für eine

Zusammenarbeit (wichtig)" (19). 
"Das 

Einbinden der Politikerlnnen in die Aufsichtstätigkeit

der Öffnungszeiten schafft Bezug zu personen und Themen" (21)

Beispiele zeigen, dass OJA vielerorts einen sehr selbstbewussten Umgang mit Politik bzw. einen

paitnerschaftlichen Zugang zu Politikednnen zu pflegen scheint. Aber die OJA entgeht daiüber ihrem

schen Dilemma nicht: Sie ist im Schnittpunkt zwischen Jugendkultur und der Erwach-

t angesiedelt und in beide Bereiche auf vielfältige Weise verwoben. Solches führt - plakativ



ausqedrückt - immer wiedet wie man sehen kann, zu einem Miteinander, nicht selten zu einem Gegen-

einandet hin und wieder auch zu einem Dutcheinander von iugend- und Etwachsenenwelt Experten

formulieien pointiert: ,,Die Jugend ist gleichzeitig Ressource und Bedrohung" (D, 15)' "Die 
Gesellschaft

braucht die jugend, die kritisch, energievoll ist, um daran zu lernen und zu wachsen Die Gesellschalt

braucht die Provokation. Aber die Gesellschaft hat auch den Auftrag, die Jugend zu integrieten' Hilfestel-

lung bei unzulänglichkeiten zu geben, aber auch die Eiqenheiten bei den Jugendlichen zu akzeptieten und

ihnen trotzdem einen Platz in der Gesellschaft zu vetmitteln. wenn es nicht gelingt' gibt es emotionelle

und finanzielle Folgekosten fur die Gesellschaft, die extrem höher bis unkalkulierbat sind" (c, 1 3 19) Letzt-

lich lassen sich diese ott schwer durchschaubaten Formationen auf die Grundkonstellation des doppelten

Mandats zurückführen. Doch dieses ist in der Regel in sich vielfaltig und oftmals widersptÜchlich,

. Die OJA hat einelseits die BedÜrfnisse und lntetessen der Jugendlichen zu vertteten und von diesen

auszugehen. Aber diese lnteressen sind selbstverständlich nicht einheitlich, sondern untetschiedlich'

vielfältig bis gegenläuf ig. Daher wird es von Seiten der Jugendlichen meist nicht nur einen eindeutigen

Auftrag an die OJA geben.

. Andererseits kann die ojA an der sie beaufttagenden, sie finanzietenden Gesellschaft' wie z B der

Gemeinde oder dem Land, nicht unbekÜmmert votbei agieten, deren Anliegen nicht vÖllig ignorieren

oder dauerhaft gezielt gegen sie agitieten'

. Doch: Wäre die OJA ungebunden, wenn sie außerhalb der Gesellschaft stÜnde? Solches anzunehmen grenzt

im besten Fall an Naivität im sinne einer Parteilichkeit, die letztlich bereit wäre, die Jugendlichen fÜi nicht

ausdiskutierte ideologische Zwecke zu benutzen - ähnlich dem Ansptuch vOn vertreterlnnen der 68et-

Bewegunq ,Öffnet die Heime", welche mit den'Heim,iugendlichen Gesellschaftsteform bzw' -revolution

betreiben wollten. Man bleibt in der oJA letztlich nicht autOnom, sondetn man steht als pädagogisch Han-

delndeR - unabhängig von ideologischen Verflechtungen - in der Verantwortung gegenÜber den Jugendli-

chen und deren Zukuntt. Diese wird nicht unabhängig oder vÖllig außerhalb der Gesellschaft zu finden sein'

Vielmehr witd sie als in Entwicklung, als in Veränderung begriffen verstanden' an det auch dieJugendatbeit

beteiligt ist und welche die Jugcndlichen befähigt, an iht zu partizipieren und sie mitzugestalten'

Doch was ist der politische Auftrag? ln einet demokratisch otientierten Gesellschaft - wo sonst gibt es

eine OJA? - und somit auch in deten kleinsten organisationseinheiten, den Gemeinden' gibt es nicht nur

,,eine richtige" gesellschaftspolitische Vorstellung und somit auch nicht nur einen politischen Auftrag Es

gibt mindestens unterschiedliche sichtweisen und Beweltungen von dem, was als gesellschaftspolitisch

wünschenswert gilt, politisch fÜr ,,wahr" bzw. ,,richtig" gehalten wird. Somit gibt es auch von seiten der

politisch verantwortlichen unterschiedliche bis widetsprÜchliche Aufträge an die oiA' Solches offenbart

sich vielleicht nicht auf den etsten Blick, wenn der Jugendarbeit etwa der Auftrag gegeben wird' die Ju-

gendlichen in ihrer alltäglichen psychosozialen Lebensbewöltigung zu unterstÜtzen, sie in ihret selbstent-

faltung oder lrirrsicl'rtlich ihrer Qualifikation zu fördern. lm Detail ließen sich allerdings seht schnellviele

Varianten finden - wie die alltägliche Lebensbewältigung aussieht, welche Bereiche der selbstentfaltung
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zu fördern sind und welche QualiJikationen notwendig sind. Dies wäre dann wiederum mit den betrof-

fenen .Jugendlichen abzustimmen.

Von einem Aufttag an die OJA zu sptechen - sowohl von Seiten derJuqendlichen als auch der politisch Zustän-

digen - ist also eine unzulässige Verküzung. Die Ambivalenzen und Uneindeutigkeiten der Ansprüche der

Erwachsenengesellschaft und jener derJugendkulturen srnd somlt prinzipieller Natur Daraus entstehen in der

Regel Konflikte, die sich nicht selten zu Gegensätzen vertiefen. Der OJA kommt die Aufgabe zu, Balancen zu

finden, um diese produktiv zu bewältigen. Zuweilen werden das auch Widersprüche sein müssen, wenn als

problematisch erkannte gesellschaftliche Strukturen sich offensichtlich nicht bewegen lassen.

Dies scheint mit der komplizierte Grundsachverhalt in der OJA und somit konstitutiv für sie zu sein. Er

beeinflusst im Wesentlichen auch die Anforderunqen an die Mitarbeiterlnnen.

Unter diesel komplexen Perspektive scheinen mir daher die einleitend zitierten Passagen zunächst etwas

zukutzzu greifen, weil sie eindeutige politische Aufträge suggerieren, die sich bei näherer Betrachtung

als ziemlich verwickelt herausstellen.
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Zunächst bedeutet OJA für die Mitarbeiterlnnen ln den Vorarlberger Einrichtungen durchgehend eine ,,Halt

gebende Begleitung, geprägt von gegenseitiger Achtung und Anerkennung" als ,,wertschätzende Beziehun-

gsarbeit" (1; 10; vQl. 3;9; 11;19). Man ist um die ,,Unterstützung bei der Schaffung von Freiräumen, um Par-

tizipatipn und Förderung derJugendkulturen" ohne Konsumzwang und Leistungsdruck bemüht (2; vQl. 5; 6;8;

11;15;17;18;19;20;21). OJA fördert als ,,kritisclre Auseinandersetzung mit aktuellen Jugendthemen, als An-

laufstelle einen Platz zur Umsetzung eigener ldeen (2. B. Konzerte oder sportliche Aktivitäten)" (12), eröffnet

MÖglichkeiten zut,,aktiven Freizeitgestaltung" (a) bis hin zum ,,Konzept als Freizeitfamilie" (1; vgl. 2t), wobei

auch lnfotmationen weitetgegeben werden. Mitarbeiterlnnen fungieren schließlich in ihrem Engagement für

Jugendliche ,,als kompetente Ansprechpartnerlnnen für alle Anliegen in Form einer niederschwelligen Bera-

tung vor ort" ('1; v!1. 4; i 1) bis hin zu Troubleshootertnnen bei ,,privaten Turbulenzen" (1; 16; vgl. 4).

oJA geht es also zunächst selbstverständlich um Bedürfnisse und lnteressen der einzelnen Jugendlichen,
wobei deren Sehnsüchte und Entwicklun gsmöglichkeiten dominieren. Hier muss im Sinn der emanzipa-

JA Platz sein füi jugendlichen Eigensinn und wohl auch noch für jugendliche Abweichung. Die

der Erwachsenengesellschaft bleibt zunächst draußen. oJA agiert also als eigenständige und

Gtöße unter individuumszentrielter perspektive.

einleitend zu Kap. 3 zitierten Außerungen weisen aber deutlich über diese individuumszentrierte per-

hinaus in den politischen Raum, der nach den vorliegenden Beschreibungen allerdings zunäahst
etwachsenenorientiert und stabilisieiend wahrgenommen wird. Es scheint das plotestpolitische
det 80er und noch fiühen 90er Jahre verloren gegangen zu sein.



Neben dieser eher kontormorientierten, zumindest nicht ausdrÜcklich die jugendliche'widerständigkeit do-

minierenden Haltung sollte in dtesem lusammenhang eine p.olitische GrundsttÖmung:der Gesellschaft nicht

Übetsehenwetden,dieHORKHE|MERundADORN0(vg|.2001)beteitsvotmehials60JahrenalsPtoblem

thematisiert haben. sie betÜrchten, dass die Spannung von Eigenaktivität und Konsum in eine "bedtohliche

Schieflage,,gerät,indemdieKulturindustriedieKritikenderJugendaufsaugtundinneueModenumwandelt.

Die Erwachsenenwelt lÖst die Jugend (Protest-)Kultur Über die Mode im 
"stahlbad 

des Fun" sozusagen auf'

verleibtsichdieseinqewisserWeiseein,indemsiesiegleichsamzuTodestreiche|t.

DasAu{greifenvonaktuellenProblemlagenderJugendlichen,dienichtnutinvereinzeltetForm'sondetn

gehäuft und durchgehend auftreten, verweist auf darunter liegende strukturelle gesellschaftliche und

damitpolitischtelevantePtoblemlagen.,,OffeneJugendzentrenwetdenimmerwiederals,spiegeldet

Gesellschaft' bezeichnet. Treffender kann nicht zusammengefasst werden' was seit nunmeht zehn Jahren

in unseret Eintichtung (...) geschieht" (17)'

Drei Problembereiche von grundsätzlicher gesellschaftspolitischer Bedeutung kristallisieten sich in der 0JA

in Vorarlberg auf Grund der Erhebung deutlich hetaus' Jugendliche Berufsorientierung' Jugend und Migra-

tion, Jugendsozialarbeit'
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,,Aber auch Arbeitslosigkeit beschäftigt die Jugendlichen" (5; vql' 19)'

ts ist jcdcnfalls davon auszr.rqehen, dass ,,jugendliche Arbeitslosigkeit lm Land insgesamt ein Thema ist' das

auch für p.litikertnnen prioritat haI,, (E,72-73).Speziell der Übergang von der schulischen in die berufliche

Bildung scheint eine Schwachstelle zu sein, die nur durch ,,zielgruppenspezifische untefstÜtzungsmaßnah-

men,, und entsprechendes ,,schnittstellenmanagement" 
für die betroffenen Jugendlichen besser als bisher

bewöltigbar wird (vgl. SCHO|BL U. a. 2008, 5, 5 und 89ff). Einrichtungen der OJA heben beispielsweise

hervor: ,,Ein schwerpunkt rst fur uns die Jugendberufshilfe (...). Der gelingende libergang von schule in den

Beruf ist eine essentielle v0raussetzung für eine erfolgreiche Bildungsentwicklung und den lntegration-

sprozess von Jugendlichen,, (17), oder sie berichten davon, dass man sich als ,,vellässlichen und berechen-

baren Partner u. a. des Systempartners AMS sieht" (7), der die Betufsotientieiung systematisch aufgteift:

r Die hier vorgenommene Systematik orientieft sich an den Trendaussagen der Erhebung Doft werden als Spezilika im wesentlichen

Berufsorientierung, Arbeit mit Jugendlichen mit Migrati0nshintergtund urid luqendsozialarbeit sowie Mobile 'lugendarbeit 
genannt' Man

könnte nun, der systematik von Galuske (vgl. 2004, s. 235) folgend - Arbeit mit jungen Migrantlnnen, qeschlechtsspezifische Sozialar-

belt, aulsurlrcn,le 5ozialarbcit, Schulsozialarbeir' BPtreuung von ;uqendwohnheimen' lugendberufshilfe -' diese Arbeitsbereiche unter

,Juqendsozialarbeit" als Übergeordneten Begriff subsumieren. Dies wÜrde abef den lntentionen der hier Beffaqten ottensichtlich rrir-ht

entsprechen, da sich die genannten spezifizierungen dufch die gesamte Erhebung ziehen Aus diesem Grund werden die drei Befeiche

BerUfsofientienln!,intefkultUlelleIUqendarbeitundJugendsozialatbeithietalseigeneAibeitsfelderabgehandelt'Lediglichdieauchhäufig

genannte Mobile (aufsuchende) 1u-g;oarueit wird der lugendsozialarbeit 
(vgl. Kap 4.4) zuqeordnet' dd dic diesbezÜqlichcn Aussagen

immer wieder auch auf die Jugendsozialarbeit Bezuq nehmen
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,,2008 gibt es in diesem Bereich das Projekt,Vision 2010'zum Thema Berufsorientierung" (10).

Landesweit wird diese positive Selbsteinschätzung aber nichtgeteilt: ,,Vieles deutet darauf hin, dass es um

die Netzwerkkompetenz der beteiligten Einrichtungen nicht besonders qut bestellt ist. Diese Fes'tstellung

lässt sich mit Blick auf die örtlichen Jugendnetzwerke leicht belegen. Einrichtungen wie Schulen, Lehr-

betriebe, AMS sind kaum einmal systematisch eingebunden, es gibt keine strukturellen Anknüpfungspunk-

te für eine bereichsübergreifende Kooperation" (SCHOIBL u. a.2008,5.91). Die lokalenJugendnetzwerke

müssen ,,tendenziell ohne beziehungsweise nur mit bescheidener Mitwirkung durch Einrichtungen wie

Schulen und Behörden auskommen" (ebd., S. 92). Dabei wiid von den befragten Expertlnnen dieser Evalu-

ationsstudie zum Projekt,,Meldesystem" die Wichtigkeit der Einbeziehung von Einrichtungen derJugendar-

beit,,bei der Gestaltung von Unterstützungs- und Förderungsangeboten (hervorgehoben), da diese in der

Regel einen persönlicheren Zugang zu Jugendlichen haben" (ebd., S. 68). Die Autorlnnen schlagen daher

vor, dass Jugendarbeit im Sinne eines begleitenden Charakters insgesamt eine stärkere Rolle spielen soll,

,,Angebote fürJugendliche sollen dort positioniert werden, wo sich Jugendliche aufhalten. Denn dort gibt

es Strukturen, Vettrauenspetsonen und persönliche Kontakte. Allerdings seien dafür auch mehr Ressourcen

fürJA erforderlich. Dabei wird die OjA auch in einer Rolle als Anlaufstelle und für die Unterstützung ,orien-

tierungsloser'Jugendlicher als eine Art,Grobclearing'gesehen" (ebd., S. 69). Der Experte des AMS meint

diesbezüglich, dass,,das Bemühen der OJA redlich ist und beachtliche Teile umgesetzt werden." Ein gutes

Beispiel bietet Dornbirn und verdeutlicht, was möglich ist. wenn gesicherte finanzielle Rahmenbedingun-

gen der Kreativität den notwendigen Spielraum geben. Das von der OJA dort entwickelte Projekt nennt

sich 
"Job 

Ahoi!'1 mit dem Motto ,,Sofoft arbeiten, sofort Geld verdienen" (8). Das Qualifizierungsprojekt ist

dahin gehend ausgeilchtet, dassJugendliche,,schrittweise Zugang zum Thema Arbeit und Bildung finden.

Sinnstiftende Tätigkeit an hochwertigen Produkten (Restauration alter, edler Holzboote) vermittelt 5paß an

derArbeit. Das Besondere ist der niederschwellige Zugang. DieJugendlichen finden über den Freizeitkon-

text (szenenahe Jugendkulturveranstaltungen, Mobile JA) zu Job Ahoi! (...) Ziel ist die Vermittlung in den

Arbeitsmarkt" (8). Dieses Projekt wird vom Experten des AMS in Vorarlberg als ,,sehr erfolgreich" einge-

schätzt, das viele ,,Synergien bringt" und wo sich ,,die Caritas darum bemüht, dieses niederschwellige

Projekt auch in anderen Bezirken zu betreiben" (E, 95-96). Es dürfte u. a. deshalb als so erfolgreich gelten,

weil 
"die Jugendlichen, die mit der Berufsfindung Probleme haben, nicht gleich in den Beruf gestoßen

wetden sondern ihnen eine unterstützung bei der Berufsfindung ermöglicht wird" (8,27-28).

Schulprobleme wie fehlender oder schlechter Hauptschulabschluss bzw. ,/ugendliche mit Bildungsschwie-

rigkeiten" bzw.,,Bildungsdefiziten" (vgl. i;6;7; t9) zählen immer wieder zu,,spezifischen problemen

Kinder und Jugendlichen" in den Einrichtungen der OJA. Daher wurde ,,Albatros - die Schule kommt
dir nach Hause" als kongeniales,,Begleitprojekt" zu,)ob Ahoi!" entwickelt. Es bildet,,aufbauend auf

lnternetplattform mit zahlreichen, schrittweise aufbauenden übungen (...) für ehemalige Schulab

nen die Möglichkeit den Hauptschulabschluss nachzuholen" (8)



ln all diesen Maßnahmen geht es naturlich um die einzelnen Jugendlichen Abei wichtig ist es, eine

Sttuktut zu finden, um politisch nachhaltig wtlken zu kÖnn'en. Das ist fÜrs Erste mit dem ,,Beirat fÜr Ju-

gendbeschäftigung und Berufsausbildung,,in Vorarlberg gelungen',,1n diesem Beirat sind alle Akteutlnnen

(5ozialpartnerlnnen,Land,Gemeinden,AMs-auchdiekojealsVertreterinder0ffenenJugendalbeit

Vorarlberg) vertfeten. Hier wird vetsucht, die Entwicklung abzustimmen" (E' 54-55) solchetart etwattet

man slch ,,eine sehr positrve Entwicklunq" (E' 69)'

Die dalgestellte SitUatiOn kann recht gut vetanschaulichen, dass nun, nachdem in den 80er Jahten des

20. Jahrhunderts vor allem Jugendkulturen und Freizeitvethalten von iugendlichen im Mittelpunkt von Ju-

gendarbeit und Jugendforschung standen, ,,sich dei Fokus seit den g0erJahren und am Anfanq des 21 Jahr-

hunderts auf den Zusammenhang von Jugend und Arbeit richtet" (BÖHNISCH/SCHRÖER 2007' 5 '.173) Es

geht dabei zunächst um die Bearbeitung von Jugendarbeitslosigkett und um den Abbau von sozialer Benach-

teiligung. Aber nicht nur die Krise hat die.Jugend erreicht. Vielmehr hat,,der struktumandel der Arbeitsqe-

sellschaft die soziale Gestalt derJugend erreicht und diese grundlegend verändert " 
"Beschaftigung' 

Arbeit

und Beruf sind als zentrale biographische.Dimensionen in der Jugendforschung wieder entdeckt wotden"

(ebd.). ,Jugendliche werden früh und zu einer Zeit mit psychosozialen Probiemen (von Arbeitslosigkeit'

Leistung5- und Konkurrenzgesellschaft; J. sch.) konfrontiert, vor denen ste eigentlich - nach dem Jugend-

bild des M0ratoriums - geschÜtzt und von denen sie noch nicht behelligt sein sollten so schiebt sich die

Bewältigungsperspektive (2. B. handlungsfähig zu bleiben um jeden Preis, auch unter Einschluss devianten

Verhaltens; J. Sch.) fÜr rJie Jugend vor die Bildungsperspektive" (BÖHNlscH 2007' S' 196)'

Die Maßnahmen in Votarlbetg zeigen jedoch, dass man sich in Kenntnis der gesellschaftspolitischen Per-

spektive umfassend - unter Einschluss der oJA - darum bemüht, die Bildungsperspektive fÜr die Lebens-

bewältigungwiedetaufzuwerten,UmdenJugendlichendenRaumihrerChancenauszuweiten.Damit

hatdieOJAdiepolitischeHetausforderungderspätkapitalistischenArbeitsgesellschaftinBezugaufdie

Jugendbeschäftigung angenOmmen - ntcht im slntte eirrer protestiven Abkchr von dieser Gesellschaft'

sondern in eindeutiger Mitarbeit an der Verbesserung der Bildungschancen ihrer jugendlichen Klientel Das

langeforcietteVerständnis,OJAbloßalsselbst-underlebnisorientietteFreizeitgestaltunqzukonzipieren,

wlrd durch diese Besinnung auf ihren Eildungsauftrag ergänzt Versteht man diesen im Sinne einer "sub-

jektorientierten Bildung", welche ,,an den Erfahtungen, BedÜffnissen und lnteressen ihter Adressatlnnen

ansetzt und darauf zielt, sie zu einer bewussteten Gestaltung ihrer Lebenspraxis zu bewegen"' dann "ist

dieeingespielteAbgrenzungvonKinder-undJugendatbeitalsBestandteilsozialstaatlicherDienstleistun-

gen zur rchulischen und berrrflichen Bildung in Fraqe zu stellen (" ) Die Anetkennung eines gemeinsamen

Bildungsauftrages einer organisierten Pädagogik ist zur Überwindung einer selbstblockierunq der Kinder-

und iugendarbeit unverzichtbar" (SCHERR 2002'S' 94 bzw 101)
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Migrantlnnen bzw. Menschen mit Migratj0nshintergrund sind ein kontroversrelles ihema in der öster-

teichischen lnnenpolitik seit den 1990er Jahren. ln der OJA in Vorarlberg sind Jugendiche mit Migratrons

hintergrund nicht nut Thema, sie sind einfach dal ln allen beteiligten Einrichtungen (ausgenommen viel-

leicht die OjA-Vordetland und Kleinwalsertal) werdenJugendliche mit Migrationshintergrund als Zielgruppe

genannt, wobei manche Standorte von einem Anteil deutlich über der Hälfte mit bis zu 90 o/o berichten

(vgl. 1; 15; 17; 18). Man ist stolz darauf, dass man ,,einen wichtigen Beitrag zur lntegrati6n von Ju-

gendlichen mit Migtationshintetgrund leistet" (8) oder dass man in seiner breiten Angebotspalette auch

interkulturelle Jugendarbeit anbietet, und eine dieser Einrichtungen (vgl. 15) bezeichnet sich u. a. als

,,multikulturell". Sie verweist darauf, dass ,,die Jugendtreffs von Jugendlichen mit verschiedenen kulturel;

len Hintergründen gemeinsam genutzt werden. Die Multikulturalität setzt die Basis für unterschiedliche

Themen" (ebd.). 
"Unsete 

Einrichtung versteht sich als multikultureller Treffpunkt für junge Menschen im

Alter von 12 bis 19 Jahren, welcher für die Besucherlnnen einen geschützten Raum der Entfaltung bietet"

(7). wo man nicht die Probleme und Defizite dieserJugendlichen herausstreicht, sondern ihre Ressourcen

und Kompetertzen fördert (vgl. ebd.). Zwei weitere Einrichtungen betreiben ein Jugendcafä für 12- bis

16-Jährige bzw. 14- bis 21Jährige: ,,lm Jugendcaf6 befinden sich ca. 90 o/o der Besucherlnnen mit Mi-

grationshintergrund" (ll;18). Die Schilderungen von konkreten Methoden (mit BIick auf den Alltag, auf

Spezielles und auf die Zukunft) im Rahmen der Selbstbeschreibungen bernhalten allerdings - bis auf die

Planung eines lischfußball-Projektes. das bis hin zu internationalen Trainingscamps mit internationalen

Gtoßturnieten teicht, um Migrantlnnen und Jugendliche mit österreirhischer Muttersprache zusammen-

zufühten (vgl. 8) und einem Hinweis auf türkische Theater- und Folkloregruppen (vgl. 18) - keine weiteren

Angaben, welche dre aktuelle rnterkulturelle Arbeit besonders herausheben würden.

Hinsichtlich ihrer zukünftigen Arbeit planen zwar zwei andere Einrichtungen einen ,,schwerpunkt auf

Deutschfördetung für Kinder aus Migrantenfamilien" zu legen (1). bzw halten eine,,niederschwellige,
aufsuchende Beratung für Eltern mit Migrationshintergrund für ein entscheidendes Thema, (wobei) derzeit
angedacht wird, eine solche Beratung zu implementieren" (7); eine dritte Einrichtung überlegt, ein Cafä

fÜr Mädchen mit Migrationshintergrund in der lnnenstadt einzurichten mit dem ,,Ziel, neuen Freiraum für
Mädchen mit M igrationshintergrund" zu schaffen (8)

mutet angesichts der angegebenen Zielgruppenansprache diese geringe Ausbeute von gegen-
und zukÜnftigen Projekten für und mit MigrantenJugendlichen eher enttäuschend an. Aber es ist

bedenken, dass die dieser Publikation zugrunde liegenden Selbstbeschreibungen allgemein angelegt
Eine einschlägige interkulturell ausgerichtete Projektentwicklung erfolgte in Vorarlberg mit .,2 get

n den Jahren 2005 und 2006 (vgl. KoJE 2007). sie war im Rahmen einer ,,prozessartigen partizipie-
Gestaltung" angelegt und machte die potentiale, die Erfahrun gen und das Wissen der interkulturel-

in Vorarlberg aus der perspektive der Akteurlnnen und Akteure (in umfassender weise
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und differenzierter Form; ] sch.) sichtbar und damit auch fur andere zugänglich" (ebd ' 5 10)'r

WegendetanhanddesZielpublikumssichtbatenÖffnunq.derEintichtungender0}AfÜrJugendlichemit

Migrationshintergrund - offensichtlich im untetschied zut Vetbandlichen JA' die ehet fÜr einheimische

Jugendliche reserviett ist und wo eine stärkere Öffnung stattfinden mÜsste (vgl D 148-149) - und unter

Anbetracht der zahlreichen und vielfältigen Entwickiungen, die hier aus besagten GrÜnden etwas weniger

ZUmlragenkommen,siehtmanVOnEXpettlnnenseitediepolitischeBedeutungderOJAalssehihoch

an. Denn sie leistet in vielen Bereichen der lntegtationsarbelt mit Migrantenjugendlichen "Pionielarbeit'

indemsieZugängezudiesenGrUppenundAnsätzefÜtProgtammeentwickelt,diezielgtuppenadäquat

sind und neue Handlungstelder erschließen" (D, 135-13g). Allerdings wäte es aus dieser sicht noch wÜn-

schenswert',,dieBedÜrfnisseundlnteressender,|ugendlichenmitMiglationshintetgrundzuerhebenund

wahrnehmbar zu machen, um diese Jugendlichen selbst sichtbar zu machen" (D' 123'124)' ln diesem

Zusammenhang ware eventuell an eine vermehrte Mitarbeit von Jugendlichen mit Migrationshintergrund

in Einrichtungen der OJA zu denken. Die vorhandenen Sprachkenntnisse der Mitarbeitetlnnen' die mehr-

mals mit Türkisch, abet auch serbokroatisch, ltallenisch, Spanisch und einmal sogar mit Vietnamesisch an-

gegeben werden, welsen in diese Richtung Ein grundsätzliches Ziel - das allerdings ein beachtliches Maß

an Problemsensibilität und Professionalltät voraussetzt - sollte es jedenfalls sein' "Über 
die Reflexion von

,wir-5ie-Bildern' neben der kulturellen und sozialen lntegrati0n diese im identifikativen Beteich zu fÖrdern"

(D,125.126).TrotzdiesetkonstruktivenPerspektivescheintmitabereineGhettobi|dungbeieinemMi-

grantlnnenantei|von,,ca.90o/oderBesucherlnnen,,(s.0.)kaummehtvetmeidbat.DasAusblendendieser

Thematik und auclr tlet Frage, wie jugendliche ohne Miqrationshintetqtund mit dieser Thematik umgehen'

sollte iedenfslls nnlass bieien, sich mit diesem problemkreis etwas intensiver zu befassen'

Da ,,die Nähe der politik zur Bevölkerung mit Migrationshintergrund und ihren Jugendlichen in der Regel

ehetschwachausgeprägtist,(D.64-65),fÜhrtsolches_z'B.aufGemeindeebene-ZWatZUentspre-

chenderFinanzierungVonlntegratiOnsarbeitabetauchhäufigzueinerAbschiebungderdamitverbun.

denen Aufgaben an die oJA. Dabei muss aber vor allem den an der lntegration politisch und fachlich

Beteiligten klar sein, dass ,tntegration eine Querschnittsmaterie ist' die' wenn sie ausschließlich als Auf-

gabe del Jugendarbeit gesehen wÜrde, fÜr diese eine Überforderung brächte,, (D, 44-45). DaiÜber hinaus

sollte nicht Übersehen werden, dass getade ,,das, Engagement der OJA fÜr Jugendliche mit Migration

zu einer Abwertung, ja vielfach zu einer stigmatisierung der oJA beiträgt" (D, 164-165) Zwar wird sich

unsere Gesellschaft ein solches,,Desinteresse,,auf tung. sl.nt nicht mehr leisten kÖnnen (vq|. D 160),

nichtsdestoweniget verlangen solche negativen Zuschreibungen nach entsptechender Bearbeitung und

, Die 5chlussfolgerung, wonach in den einzelnen Einrichtungen die interkultulelle Arbeit sehl viel starkef zUm Tfaqen kommen d0rIte, alr

in diesen Selbstbeschreibungen offenbar wird, ist sachlogisch tnsofern gerechtfertigt, als Velgleiche von Proiektdar'tellungen in den dieser

Arbeit zugrundeliegenden splhs;beschreibunqen mit eroleltuescnreiuunqen der iroschÜre "2 
get here" ieutlich machen' dass dort det

interkultufere Aspekt auch in projekten umgesetzt wird, wo dies in den hier verarbeiteten, atgemerner qerrartcrren 5erb'tdarstelhrn'en

nicht zum Ausdruck kommt
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Gegensteuerung, was mit Aufwand und Kosten verbunden ist. Es reicht demnach sicher nicht, die OJA

bloß im Hinblick auf interkulturelle Arbeit (in den Gemeinden) zu fördern, wenn diese Thematik nicht auch

gesellschaftlich-politisch entsptechend bearbeitet wird. Die verstärkte finanzielle Förderung der OJÄ wäre

vielmehr schon deshalb notwendig, um sie in ihrer Funktion als wrchtiges Brndeglied der Integration zu

weiten leilen der Gesellschaft zu stärken.

{.t. Jügell!$0ilelaRBgrr (J$r)

JSA bezieht sich auf die Brennpunkte lugendlichen Problemverhaltens: ,,Die Probleme derJugendlichen, ihr

Suchen nach 0tientietung, nach Grenzen und nach Perspektiven sind die Aufgaben der Eruachsenen. Die

JSA hat die Bedingungen vonJugendlichen in den Familien und lnstitutionen zu verbessern. Dabei sollte sie

aber systemkritisch sein" (C,7-9). Hinsichtlich dei OJA meint man: Die Probleme beiJugendlichen sind in

erster Linie Lebensbewältigungsprobleme. Diese dürfen durch die JA nicht verdrängt werden. Das heißt, JA

hat auch sozialarbeitsotientierte Komponenten. Man sieht das in der Gegenwart deutlicher, aber das Gan-

ze ist nicht neu. Vielmeht hatte die OJA immer Schnittstellen zurJSA..,Vielfach hat man vor einigenJahren

versucht, hier saubere Trennungen durchzuführen. Das kann man eventuell in dei lheorie, sicher nicht in

der Praxis. Aber auch in der Theorie dürfte es fragwürdig sein" (8, 61-63). Diese Einschätzung findet in

der Literatur dutchaus ihre Bestätigung: JSA dient der sozialen lntegration und richtet sich an Jugendliche

bzw. junge Etwachsene, ,,die zum Ausgleich sozialer Benachteiligung oder zur überwindung individueller

Beeinträchtigung in ethöhtem Maße auf Unteistützung angewiesen sind. (...) Jugendsozialarbeit ist mithin

ein Sanlmelbegriff. (...) Damit ist eine ganze Palette an verschiedenen Arbeitsfeldern angesprochen"

(GALUSKI 2U04, \. 234f; vgl. auch Anm. 2).

,,Von Seiten der Gesellschaft her gesehen muss sich OJA lohnen bzw rechnen. Politisch vertretbar und

verkaufbar scheint sie dann, wenn sie mit der Bewältigung von Problemen von bzw mit Jugendlichen
befasst wird. Geht es ,lediglich' um die Lebensgestaltung von jungen Menschen, hängt also kein of-

funsichtliches Problem dran, dann ist das politisch weniger gut zu verkaufen. - ,Wozu Geld investieren,

wo es ohnedies keine Probleme gibt?' - Das macht sich aktuell darin bemerkbar, dass OJA nicht selten
zur Jugendsozialarbeit umorientiert wird. Jugendzentren müssen Lernhilfen, Beratung etc. anbieten, um

iche FÖrderungen zu lukrieren. Jugendsozialarbeit kann im Rahmen einer ganzheitlichen Sicht der

it natÜrlich angeboten wetden. Aber JA darf nicht auf Jugendsozialarbeit reduzieft werden"
2008, s. 4).

letzten beiden sätzen meiner Aussage stimme ich nach wie vor voll inhaltlich zu. Doch die Tendenz

Aussage, wonach OJA die Jugendsozialarbeit als Mittel benutzt, um Förderungen zu lukrieren, ist
der Durcharbeitung der vorgegebenen Materialien mindestens deutlich zu relativieren. Die Berichte

offenkundig, dass JSA auf Grund der steigenden problemlagen dei Jugendlichen gegenwäftig
von 21 Einrichtungen einen hohen Stellenwert einnimmt. Daraut verweisen eindeutige Aussagen

Schwerpunkt ist begleitende Sozialarbeit" (1);,,dieJSA ist bereits jetzt schon leilder 0JA, kann



aber leider auf Grund zu geringer Ressoutcen nur bedrngt angeboten werden,, (2; vql 21); ,,vetmehttes

Konfliktmanagement, JSA (bes. rinzelfallarbeit) uncl die Bereitstellung von lnformattonen stellen primäre

N\aßnahmenaufGiunddetBedutfnissederJugendlichenclar,,(4);,,qrundsätzlichbetleibenwitneben

dem offenen Betrieb gezielte JSA im Einzel- und Gruppensetting" (7) oder: ,,die Begleitung der Jugendli-

chen in Fotm von JSA wird immer wichtiger" (13)

Man begreift die Ansätze der OiA vor ort immer wieder auch als vorbereitende' niederschwellige unter-

stutzung im sinne eines case Managements, um den Jugendlichen den Zugang zu sozialarbeitetischen

Betatungssettingszuerleichtern:,,ZieldieseroffenenForm(derOJA;J.5ch')istes,eineZugangsweise

zu jenen Jugendlichen zu schaffen, fÜr die eine sozialatbeitetische Beratung oder Begleitung mit starken

Schwellenängsten verbunden ist,,(14) bzw. man sieht,,die niederschwellige Zugangsmöglichkeit (der

OJA) als die Grundlage der Vettrauensbasis, durch welche Jugendliche JSA einfoldetn,, (15), und versteht

JSA als spezielle Methode im Rahmen der OJA (vgl ebd )

ln manchen Fällen wiederum wird die JSA nicht so direkt angesprochen' Sie ist aber implizit gemeint'

Wenn man etwa V0n ,,plofessioneller BetreUUng von problematisierten JugendgtUppen,, spiicht odet wenn

manbetont,,,StärkenundSchwächen,diederSozialtaumfÜrdieKidsbietet,,,zuanalysieren(16).

Diesbezüglich ist auch die MobileJA zu etwähnen, die mehrmals genannt wird' um Jugendliche mit Prob-

lemen zu erreichen oder Problemzonen in Öffentlichen Räumen zu betuhigen: "Durch 
die Mobile JA konnte

eine Entspannung der Situationen an den HOt Spots der stadt etreicht werden Diese Entwicklung ist nicht

nur fÜr die oJA eine Erleichterung, sondetn auch fÜr das Gemeinwesen,, (7; vgl. 3; 8; 20).

tn acht der 21 Einrichtungcn wird ausdrücklich dararrf vefwiesen, dass die JSA im Rahmen der oJA det

.iq.nln rin,i.Ltung kunftig einen bedeutsamen Stellenwert einnehmen witd' 
"Ebenso 

sehen wir fÜr die

ZukunfteinengroßenBedalfanJsA,(11);,die,JsAsollfÜrJugendlicheeinerweitertesAngebotimUm-

feld der oJA im oftenen Betrieb darstellen" und durch Elnbeziehung det Jugendwohlfahrt in die Reihe der

sponsorlnnen entsprechend legitimieri werden (vgl. 2). ,,wir bekommen das Problem' Die Klnderl Gerade

die oJA nimmt sich dieses problems an - vor Jahren waren es die 18Jährigen, jetzt sind es die 14- bis 1 5-

Jährigen, bald werden es die 12- bis 13Jährigen sein Die Eltern haben oft kein lnteresse an ihren Kindern'

Eventuell kÖnnte man noch mit den Eltern arbeiten" (A' 120f 23)'

Entsprechende Projektvorschläge im Hinblick auf intensivere Beratung' Begleitung und professionelle Un-

tetstÜtzung wetden angeregt (1;5; 6;8; 1-1; 13; 17). Jedenfalls ist klar, dass der ,,große Bedarf an JSA

in der zukunft dementsptechende Ressourcen und Fachlichkeit einfotdert" (21) (vgl' dazu auch ScHolBL

2002 2oo4).

Der hohe Stellenwert, welcher von der oJA der JSA im Rahmen dieser Erhebung zugeschrleben wird'

scheint sowohl aus fachlichen als auch aus gesellschafts- und bildungspolitischen GrÜnden bedeutsam'

Fachpolitisch ist bemerkenswert, dass es in vielen Fällen offenbar für die jugendlichen BedÜrfnisansprÜche

nicht mehr ausreichend erscheint, oJA bloß im Sinne von Raum-' Freizeit und GestaltungsmÖglichkeiten

anzubieten. Gesellschaftspolitisch ist dieses Phänomen insofetn beachtenswert' als es eine Bestätigung
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dessen ist, was den sozialpädagogischen Diskurs der letzten Jahre umtreibt: Die gesellschaftlichen Her-

ausforderungen beginnen die Jugendlichen offenbar immer mehr zu uberfordern, sodass Zusatzangebote

im Hinblick auf meht individuelle Betatung und Begleitung und somrt sozialarbeiterische Unteistutzung im

Alltag notwendig witd

Bildungspolitisch sollte die mögliche lnfragestellung und Aushöhlung des Bildungsauftrages der OJA durch

J5A nicht ubersehen werden. lht wird sonst bald nur mehr die nufgabe zugewiesen, ,,sich vor allem um die

Betreuung, Beratung und sozialarbeiterische Versorgung von sozial benachteiligten bzw. sozial auffälligen

.jugendlichen zu kümmern", sie über Ptäventivangebote sozusagen ,,von der Straße zu holen" (SCHERR

2007,5.99). Dementsptechend sind Bemühungen der OJA erforderlich, ihre Angebote nicht auf ,,gering

Qualifizierte und Benachteiligte" einzugrenzen, sondern über eine öffnung der Bildungsangebote die Auf-

wertunq der O.iA (vgl. ebd., S. 10 f) als wichtige Ergänzung jugendlicher Bildungsarbeit auch unter diesen

erschwerten Bedingungen zu forcieien und auf bildungspolitische Konsequenzen bezüglich höherer Kosten

und qualifizierter Fachlichkeit hinzuweisen.

5. l8sÜile8 ljll0 ilsBil8l(

Das Verständnis des Verhältnisses von OJA zu Politik und zur Gesellschaft hat sich in den letzten etwa zehn

.Jahren deutlich geändert. Die OJA wat zunächst eher protestpolitisch (in reduziertem Problemverständnis

sprach man von ,,antikapitalistisch") orientiert - ,,Früher waren die Jugendzentren zwar in allen Bezilken

mit Mitarbeiteilnnen bestückt, die auf fachliche Zusammenarbeit mehr oder weniger vorbereitet waren;

dic hopcn chcr politisch gcarbcitet" (E, 106 108). Die Orientierung an politischerArbeit ist zwar nach wie

vor im Sinne einer emanzipatorischen Juqendarbeit qeqehen, aher sie versteht sich über weite Strecken

pragmatisch als Arbeit mit den Politikerlnnen. Diese sucht man viälfach als Kooperationspartnertnnen für

die eigene Arbeit zu gewinnen. Darüber hinaus ist man aber auch bestrebt, deren Problemverständnis

und Sensibilität für die Anliegen derJugend zu fördern. Deutlich wird solches in den Bereichen der inter-

kulturellen OJA und in den Ansätzen derJugendberufshilfe. lm Rahmen derJSA sieht man überhaupt,,die

'letzte Chance, Jugendliche, die diese Gesellschaft nicht akzeptieren wollen, noch für diese Gemeinschaft

nen zu können. Wenn das hier nicht geschafft wird, dann ist das ein fatales Zeichen für das Versagen

Polirik" (c, s6-5e)

swert ist auch det einige Male deutliche Hinweis auf die Einbeziehung der Eltern. Solches rela

die ziemlich eindeutige theoretische Vorgabe, wonach sich ,,das spezifische pädagogische Arbeits-

in der offenen Kinder- undJugendarbeit (...) durch den pädagogisch begründeten Ausschluss der
als ein eigenständiges Arbeitsbündnis zwischen den Sozialpädagoglnnen und Heranwachsenden"

ieft (BAUER/WIEZ0REK 2007, s. 629). Geht hier die Praxis den weg einer (begrenzten) tntegration

(und Systemträgerlnnen), der ,,unter programmatischem Blickwinkel eher als kontrain-
betrachtet wird" (ebd.)?



Man ist sich sowohl in den Einrichtungen als auch auf Expeltlnnenebene im Wesentlichen daiin einig, dass

,,die tntegration eine notwendige Aufgabe CerJugendarbeit ist Es ist keine leichte Aufgabe, aber es ist ein

wichtiges Thema Es sollte abei in einer Form gescheheir, dass nicht eine zwanghafte Anpassung vetfügt

wird, sondern dass das Selbstbewusstsein derJugendlichen im Rahmen der lntegtation auch gestäikt wird

(...). Die Jugendarbeit hat auch den.Auftrag, die.jugend vorzubeteiten auf die Erwachsenenwelt, abet

dort soll sie auch kritisch und selbstbewusst ankommen können. Und zwat deshalb, um die Gesellschaft

weiterzuführen" (8,34-17;19-21). Diese in sich komplexe Zielstellung der Bemündigung bei gleichzeitiger

Sicherung von Freiräumen, Anregungen und Bildungsangeboten, welche die einzelnen Selbstbeschreibun-

gen mehr oder weniger offen durchzieht, verdeutlicht, dass sich OJA trotz ihrer lntegrationsbemühungen

nicht instrumentalisieren bzw funktionalisieren lässt.,,Mittelfristig finden die Kids ihren Platz in Gesell-

schaft und Atbeitswelt voller Selbstvertrauen und Stabilität" (16).

Man sieht es nicht bloß als Aufgabe der Politik, Arbeitsmöglichkeiten und lmage von OJA zu verbessern,

sondern man schreibt der Politik dafür die Verantwortung zu (vgl. D, 60-61). Demgemöß hat die Politik die

Räume und Ressourcen für OJA zu schaffen, Gegenwärtig edolgen Aufträge zut Förderung derJugendarbeit

(z B. fürJugendzentren) über Regierungsbeschlüsse, wenn det Betmg von 20.000 Euro überschritten wird

(vgl. B, 200-202). Man scheint mit dem, was in den letzten zehnJahren erreicht wurde, zunächst durchaus

zufrieden. ,,Aber es wird finanziell noch immer zu wenig dafür getan. (...) Es wäre nötig, fixe Strukturen zu

schaffen. Z. B. wäre es wünschenswert, dassJugendzentren s0 finanziert werden wie etwa die Kindelgärten

- und dass diese Gelder nicht immer wieder neu verhandelt werden. Es müsste klar wetden, ln der Region

gibt es so und so viele Jugendliche und für diese Jugendlichen wetden entsprechend dem Zahlenschlüssel

bestimmte Jugendzentrumsplätze finanziert. M0mentan ist die Finanzietung petsonenabhängig. Dies sollte

institutionalisiert werden - es sollte eine Rechtssicherheit geschaffen werden" (C, 123-131). Erst solche Ent-

scheidungen. die von der Politik zu setzen sind, bieten die Grundlegung für eine nachhaltige Verbessetung

des Stellenwertes und einer Verbteitetung des Angebotes von OJA - auch in Vomrlberg.

ilg slall0anltstERI0ll $e[BslBe$8flRelBUllg0ll t0[38tl[eR tlllnlcililngen

ruRD8ll füR llr8$ell BSnRAg l0Rwell[gl

1 Westend (ugendtreff) Bregenz

2 OJA Bludenz (ugendzentrum Villa K.)

3 OJA Rankweil (Juqendtreff PLANET)

4 OJA Bregenzerwald (oJe, Eqg)

5 OJA Montafon (Jugendzentrum JAM Schruns)

6 OJA Hohenems (Jugendftaus s'Kästle)

7 o)A Feldkirch (Jugendzentren Graf Hugq lWOgether)

8 OJA Dornbirn (ugendzentten Vismut, Aiena)

9 OJA Vorderland (3 Jugendtteffs)



10 Sozialsprengel Leiblachtal (0JA - Lerblachtal, Hörbranz)

11 OJA Lauterach (ugendtreff)

12 juCon e.V (oJA-Kleinwalsertal)

13 Jugend Altach

14 lnstitut für Sozialdienste - lfS (ugendberatungsstelle Mühletor; Feldkirch)

15 Verein Sozialspiengel Hard (2 Jugendtreffs)

16 FULL H0USE Lustenau (Jugendzentrum)

17 Cultuie Factot Y Lustenau (ugendzentrum)

18 Between - Auton. Jugend- und Kulturzentrum Bregenz

19 OjA Höchst (ugendtreff Chillout)

20 Velein Amazone, Bregenz

21 OJA Wolfurt (ugendtreff Cage)

tllrgRürgffe[r[0R

A N0rbert Jenny; Polizeikommandant der Stadt Feldkirch, lnterview am j 2.0.2008

B Roland Marent; Landesjugendreferent des Landes Voiarlberg; lnterview am 12.6.2009

( Dr. Christoph Hackspiel; Geschäftsführer des Vorarlberger Kinderdorfes; lnterview am 12.6.2008

D Dr. Simon Burtscher; okay. zusammen leben - Projektstelle für Zuwanderung und lntegration;

Tel. lnterview am 30.7.2008

E Dr. Paul Sader; AMS-Vorarlberg, Bregenz, Tel. lnterview am 6.8.2008

Petra/wiezorek, christine (2007): Zwischen Elternrecht und Kindeswoht. tn: Ecarius, Jutta (Hg.): Hondbuch Fomile. Wiesbaden:
für Sozialwissenschaften, S. 6i4-636.

fothar (2007):Srhule und Lebensbewöttigung. ln: Knapp Gerald/Lauermann, Karin (Hg.), Schule und Soziole Arbeit. zur Refom
Erziehung und Eildung in östeneich. Klagenfurt, Larbach, Wien: Hermagoras Verlag,5. 196-203.

tothay'Schröer, wolfgang (ZOOZ), Der Auftrog der Jugendorbeit im Strukturwondet der Arbeißgesellscholt - ein Nochwort. tnl
Andreas/8eran, Christina, M./Krisch, Richard: Neue Wege in det Eildungs- und Eesch(iftigungsfOrderung lür Jugendtiche. Wis-

Reihe des Vereins Wienet Jugendzentren. B1nd 4. Wien, S. 173t81

(8GBl. I Nr. 126/2000 vom 29.12.2000).

(BGBI. I Nr 127/2000 vom 29.12.2000).

Ihemo. tn: Der Standard, 9.7.2008, S. 7.

u. a. (Hg.) (tleis): oritter aericht zur Loge der Jugend in \steneich.wien (BMfUF).

(2004): Lebensweltorientierte
Jugendsoziolorbeit. ln: Grunwald, Klaus/Thiersch, Hans (Hg.): proxis lebensweltorien-

Arbeit. Hondtungszugönge und Methoden in unterschiedlichen Arbeitsfeldern. Weinheim u. a.: ,uventa Verlag, S. Z3j-246.
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0r.in Gteti 5chmid, Landesrätin

lchfreuemichsehr,dassdieBedeutungder0ffenenJugendarbeitindenletztenJahrenenormgestiegen

ist. Viele Gemeinden n.u.rl .,r*rl,lhe-rweise die wichiigkeit v0n entspfechenden Rahmenbedingungen

und Einfichtungen für die Jugendlichen erkannt und Juqe;dtretfs und Jugendzentren 
geschaffen' in denen

die Juqendarbeiteftnnen 
.rär.,,i..,. und sinnvolle Arbeit mit und fÜr die Jugendlichen leisten'

Das Land vorarlberg un,.,iuoio,. in unserem ono uol"o"tne und Österreithweit einzigartige offene

Jugendarbeit sowohl ideell .olr,n finanziell. oer getrieb der Räumlichkeiten det derzeit 40Jugendzentren

und lugendtrefts einscntiergricil., ou,nu.,uandes der voiarlberger Jugendzentren 
wird iährlich finanziell

unrersrutzt. Auch fördern ;;;; las roordinationsbÜro fÜr ofLne lugendarbeit und Entwicklung Sozt-

alarbeltsproiekteindenheimischenJugendzentten.u*,u,.hundllexibelaufProblementwicklungentm

ität:::::i;:1'J::#;Tl::'drichen durch unterschiedriche artersserechte Ansebote ist in unserer

6esellschaftvonqroßerwichtigkeit.MiristesdahereinwesentlichesAnliegen,dasssichdieheuteschon

auf sehr hohem Niveau ,,.i.n0. 0ffene Jugendarbertqualitativ 
und quantitativ weiter entwickelt im 5inne

der jungen Menschen ,,l ;;;;.rq Diese werrvolle lln..ä.tot" wird oas Land auch hinkunftig fordern'

denn diese Jugendarbeit hat Zukunftt



Dr. Herbert Sausgruber, [andeshauptmann

Die Entwicklung der Offenen Jugendarbeit in Vorarlberg mit ihren inzrvischen ausgezeichneten Qualitäts-

standards ist eine seht erfreuliche und hat innerhalb der Jugendfreizeitangebote in unserem Land auch

einen bedeutenden Stellenwert. Durch die sehr gute Vernetzung der verschiedenen Trägervereine der

0ffenen Jugendarbeit kann über die Offene Jugendarbeit eine flächendeckende und nahraumbezogene

Jugendarbeit umgesetzt werden. Der niederschwelllge Zugang für junge Menschen zu den Angeboten der

0ffenen .Jugendarbeit ermöglicht ein breites Spektrum von zrelgerichteten Programmen und Aktivitäten,

aber auch Beratung zu spezifischen Problemen.

Die unterschiedlichen Lebenswelten junger Menschen, die Schnittstellen zwischen Beruf und Freizeit, die

wachsenden interkulturellen und die damit auch verbundenen sozialen Aspekte erfordern gerade im Be-

reich der Offenen Jugendarbeit in Zukunft ein hohes Maß an Flexrbilität und Gestaltungskompetenz. Daher

halte ich z. B. eine Fortsetzung und Ausweitung der Angebote in der interkulturellen .Jugendarbeit in den

offenen Handlungsfeldern für sehr wichtig und wertvoll. Das Prinzip derJugendbeteiligung in der Offenen

Jugendarbeit bietet eine gute Grundlage, um Politische Bildung im außerschulischen Handlungsfeld auf-

zubauen und jugendgerecht weiter zu entwickeln mit dem Ziel, einen konstruktiven Dialog von Jugend

und Politik zu ermöglichen. Die Offene jugendarbeit soll in unserem Land auch in Zukunft die Rolle eines

Seismogiaphen für die Bedürfnisse derJugend entwickeln und wahrnehmen und mit themenspezifischen

Angeboten reagieren.

Unser Land zur kinder- und jugendfreundlichsten Region zu machen, zählt zu einem Schwerpunktthema

des Proqramms der Landesreqierunq. Um dieses ehrqeiziqe Proqramm umzusetzen, benötiqen wir ver-

lässliche Partnerlnnen, die im wahrsten Sinn des Wortes ihr ,,Handwerk" verstehen. Die Einrichtungen der

0ffenen Jugendarbeit in Vorarlberg, die auch über unsere Landesgrenzen hinaus einen ausgezeichneten

Ruf genießen, sind wichtige Partnerlnnen, um dieses Ziel in den nächsten jahren zu erreichen.
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